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Ne der junge Schuhmachermeiſter. „Ich würde glücklich ſein, 
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r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
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ul, uhr abends mit Ausfhluß der Sonn- und Feiertage. _ 


Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
fur auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Dionnerſtag den 26. November 1691. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


IX. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Pennfagsäfatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
t Mmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
ud wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


großen Vorurtheilen akzeptirt werden. 


— Thorn, Katharinenftrafe 1. 


Herr von Giers in Berlin. 

der Zar iſt nicht nach Berlin gekommen, obgleich er hier 
fin Gegenbeſuch ſchuldig war. Dafür kommt Herr v. Giers, 
Mail iniſter des Auswärtigen. Herr v. Giers war erſt in 
der and und Monza, wo er mit dem leitenden Miniſter Italiens, 
empf von Rudini, konferirt hat und vom König Humbert 
Giese gen wurde. Welcher Art der Gedankenaustauſch zwiſchen 
nf und Rudini war, weiß man in Berlin an leitender Stelle 
„ wie in Wien. Das Publikum weiß nicht viel mehr, 
5 aß vornehmlich die Lage der Dinge im Mittelmeer den 
| ehmſten Gegenſtand der Erörterung bildete. Im übrigen 
e Man auf Vermuthungen angewieſen, die auseinandergehen 
ach den Wünſchen derer, welche ſie anſtellen, oder nach den 
gungen derer, welche damit an den Tafeln der Journaliſtik 


Pe werden. Ueber die Alpen zurückgekehrt, lebte Herr von 
hf ſeiner Geſundheit in Wiesbaden und ließ ſich allda 
ven, was ihm ſehr wohl gethan hat. In der guten 


ana, in die ihn der Erfolg des von ihm gebrauchten 
loerſahrens verſetzt hat, iſt er danach gen Paris gefahren. 
06 um dort Verwandte zu beſuchen“, wurde geſagt; geglaubt 
den, niemand. In Paris hat Herr von Giers mit Ribot und 
fin räſidenten Carnot, die jedenfalls nicht mit ihm verwandt 
Mint wiederholt längere Konferenzen gehabt. Es wird jetzt er: 
ſehue der Pariſer Beſuch des Herrn von Giers ſei eine Kon⸗ 
un uz der Mailander Zuſammenkunft mit Rudini geweſen, 
dert das entſpricht ja auch der Sachlage. Die Beſuche des 
don " von Giers in Mailand⸗Monza und in Paris waren aljo 
c politiſcher Bedeutung, und ſein Beſuch in Berlin wird es 
her minder fein, wenn man auch in der Pariſer Preſſe von 
Ri, einfachen Durchreiſe durch Berlin ſpricht. Der deutſche 
N r empfängt ihn in Audienz, der Reichskanzler hat Unterre⸗ 
gen mit ihm und veranſtaltet ihm zu Ehren ein Dejeuner — 
loße Höflichkeitsakte handelt es ſich hier nicht. Es iſt jetzt 
und da Mode in Deutſchland geworden, bei jeder Gelegen⸗ 
unte Rußland zu ſchimpfen; etwas mehr Zurückhaltung 
e in dieſem Punkte nichts ſchaden, womit natürlich nicht 
licht das entgegengeſetzte Extrem empfohlen werden ſoll. Es iſt 
möglich, daß die politiſche Konſtellation in Europa, wie 

ſie ſich nach den an die Oberfläche tretenden Erſcheinungen 


A llubren zu mäſſen glaubt, von der Wirklichkeit in erheblichen 
Aten abweicht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Nee Einſetzung einer Regentſchaft in Mecklen⸗ 


älteſte Bruder des Großherzogs, Herzog Paul, würde, ſo wird 
bemerkt, an ſich als nächſter Agnat in erſter Linie zur Regent⸗ 
ſchaft berufen erſcheinen, jedoch würde derſelbe als übergetretener 
Katholik in dieſem faſt ausſchließlich proteſtantiſchen Lande wenig 
am Platze ſein, auch von der geſammten Bevölkerung nur mit 
Ganz ſicherem Verneh— 
men nach kann in Grundlage von unantaſtbaren Feſtſtellungen 
dieſes die Kandidatur dieſes Prinzen für eine Regentſchaft gar⸗ 
nicht mehr in Frage kommen, und damit tritt der zweite Bruder 


des Großherzogs, der Herzog Johann Albrecht, welcher zur Zeit 


als Major im Gardehuſarenregiment in Potsdam in Garniſon ſteht 


und in jeder Hinſicht durchaus qualifizirt für den Beruf als Regent 


angeſehen werden muß, auf den Plan. Das Befinden des 
regierenden, bekanntlich im Süden weilenden Großherzogs iſt 
ein ſolches, das auf dauernde Geneſung nicht mehr gerechnet 
werden kann. 

Der Tod des Hauptmanns von Gravenreuth 
ſollte nach der amtlichen Meldung in Buka erfolgt ſein. Wie 
man jetzt feſtſtellt, beruht dieſe Ortsangabe auf einer telegraphi— 
ſchen Verſtümmelung. Gemeint war Buea oder Bwea, das 
größte Bakwilidorf am ſüdlichen Abhange des Kamerungebietes, 
das mit einem Fußmarſch von höchſtens acht Stunden von Bil: 
toria aus erreicht werden kann. Es wird dann beſtätigt, daß es 
ſich um ein Gefecht gegen den Bakwiliſtamm gehandelt hat, das 
ſiegreich ausgefallen iſt und in dem auf deutſcher Seite außer 
Gravenreuth drei Schwarze gefallen ſind. — Buea hat 1500 
Einwohner, darunter 600 ſtarke Männer, von denen etwa 400 
Flinten beſitzen. — Wie die „Köln. Ztg.“ hört, find. bereits 
ſeitens der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts Verhand- 
lungen mit einem neuen Führer an Stelle Gravenreuth's 
begonnen, fo daß derſelbe vorausſichtlich ſchon mit dem nächſten 
Poſtſchiff Anfangs nächſten Monats nach Kamerun ſich wird 
hinausbegeben können. 

Nach der kürzlich erſchienenen offiziellen Handelsſtatiſtik 
für Britiſch⸗In dien zeigt Deutſchland auf dem Gebiete 
der Indischen Einfuhr gradezu phänomenale Ziffern. Die Einfuhr 
Indiens aus Deutſchland betrug: 


Rupien 
1886/87 3 1 603 000 
8 S8 1 944 920 
S8 S S 2480 160 
1889/0 . 5 639 120 
189% lc! 5 16 916 490 


hat ſich alſo in den letzten 5 Jahren verzehnfacht und iſt allein 
ſeit dem Vorjahre um 200 pCt. geſtiegen. Metallwaaren, Meſſer⸗ 
ſchmiedewaaren, Zündhölzchen, Stahl, Papier, Wollwaaren und 
Salz haben dazu ſehr viel beigetragen, den Löwenantheil an dem 
Anwachſen der deutſchen Einfuhr aber hat der Rübenzucker, der 
50 pCt. dieſes Imports beanſprucht. Auch die Ausfuhr nach 
Deutſchland iſt in den letzten fünf Jahren um 470 pCt., im 
letzten Jahre um 59 PCt. geſtiegen. 


Die Ruſſen geſtehen jetzt offen zu, daß die Expedition, 


welche der engliſche Reiſende Kapitän Vounghusband in 
li ; Schwerin wird in der „Köln. Ztg.“ angeregt. Belannt- | Pamir traf, keine wiſſenſchaftliche, ſondern eine militä— 
Mi der jetzt regierende Großherzog ſeit Jahren, ſeit dem riſche war. Es wird der „V. 3.“ nämlich aus Petersburg 
SM feiner Regierung, faſt beſtändig außer Landes. Der | berichtet: „Wie aus einem vom 13. September datirten Tages- 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 
immer!“ ſagte Lenchen, 
0 e Klaras Mantel zum Trocknen ausbreitete. „Du weißt 
wie ich mich ängſtige ...“ 

ft „Unſinn! Uebrigens wird das Geſchäft in dieſer Zeit immer 

um neun Uhr geſchloſſen.“ 
ermann Lange wollte widerſprechen, aber er wagte es 
falt. eine Augen hingen voll Bewunderung an Klaras Ge⸗ 
> fe war ihm die Verkörperung alles weiblichen Liebreizes. 
hip” Wiſſen Sie ſchon, daß die Ballſchuhe in dieſer Winter: 
N gleichfalls mit Blumen garnirt werden, Fräulein Klara?“ 


“ 
. 


er ausſtellen könnte 
enn ich Ihnen einen Gefallen erzeige, Herr Petermann, 
bef Ihnen gern einige paar modern garniren,“ ſagte Klara 
Angen. Erſt das ſtrahlende Geſicht ihres Verehrers ſchien 
hervorgerufene Empfindung deſſelben zu belehren. 
ort war aber nicht ungeſprochen zu machen. 
Nu Lenchen hatte hausmütterlich einen Teller mit Aepfeln und 
en herbeigebracht und fing an, ihren Gäſten einige Aepfel 
Klara ließ ſich von ihren Verehrern die Nüſſe auf⸗ 
IM en, um die Kerne mit ihren Heinen, feſten, wie weiße Back⸗ 
aneinandergereihten Zähnen zu zermalmen. Dazu dehnte 
behaglich in ihrem Lehnſtuhl, wie eine Prinzeffin. Als 
lo ſich gegen elf Uhr trennte, war der Schuhmacher ent⸗ 
ſſen, fie zu feiner Frau Meiſterin zu machen. Eine ſchönere 


0 
bee eine ſtattlichere Ladenverkäuferin und eine geſchicktere Ar⸗ 


rin konnte er unmöglich finden. 8 
en Jermann Lange ging noch bis Mitternacht in ſeinem Stüb⸗ 
auf und ab. Auch er war zu einem Entſchluſſe gekommen 
ganz unmöglich konnte er ſich von der Wohnung und von 


Klara trennen. Aber das Defieit in ſeiner Kaſſe? Wie es ver⸗ 
meiden? Halt, er würde ſich einen Mitbewohner ſeiner Stube 
ſuchen. Wie um die Sache abzuthun, trat er noch einmal an 


den Schreibtiſch, um ein Zeitungsinſerat aufzuſetzen, das er gleich | 


morgen in die Zeitungs-Expedition tragen wollte. 


V. 

Weihnachten und Neujahr waren vorüber, die Tage fingen 
an zu langen. Der Maſchinendreher Friedrich Schmidt ging 
noch immer auf Freiersfüßen, da die Köchin in der Ankerapotheke, 
welcher er einen Heirathsantrag gemacht hatte, erklärte, nur 
einen Mann „mit einer Dienſtmütze“ zu nehmen, unter welcher 
bevorzugten Menſchenklaſſe ſie bereits einen Freier in Ausſicht 
habe. Frau Winkler, der der „Wurm“ in der Wiege an's Herz 
wuchs, war es auch zufrieden, noch für einige Zeit das Haus zu 
verſehen. 

Lenchen hatte durch die zufällige Bekanntſchaft mit der 
Kammerzofe einer adligen Familie ihre Kundſchaft glücklich er⸗ 
weitert. Gegen Wind und Wetter wohlverwahrt, wanderte fie 
eines Morgens etwas bänglich nach einem villenartigen Hauſe 
der Promenadenſtraße zur Arbeit. 

„Die Guſtel hat augenblicklich vollauf mit den Toiletten zu 
thun, deshalb mußten wir uns nach Hilfe umſehen,“ ſagte Frau 
von Horſten, nachdem ſie nacheinander einen wahren Chimboraſſo 
von allerlei Näharbeiten für Lenchen aufgethürmt hatte. „Hier, 
dieſe Garnitur bitte ich zu verändern, auch muß die Schleppe 
an dem Moireekleide neu gefüttert werden. Wir haben uns doch 
verſtanden, Fräulein?“ N 

Lenchen verneigte ſich zuſtimmend. 

„Liebe Paula, möchteſt Du nicht doch einmal Marſchall⸗ 
Niel⸗Roſen tragen?“ wandte ſich die Baronin an die eintretende 
Tochter. „Vielleicht zu der marineblauen Atlasrobe? Mir ſcheint 
die hübſche Verkäuferin in dem Blumengeſchäft hatte nicht Un: 
recht mit ihrem Vorſchlage ...“ 

Die Baroneſſe Paula ſchien in nervöſer Morgenſtimmung, 


befehl des turkeſtaniſchen Generalgouverneurs erſichtlich iſt, waren 
in dieſem Sommer die Jägerbataillone aus fünf dortigen Linien⸗ 
kommandos und ein Koſakenregiment nach Pamir entſandt 
worden, von wo ſie zwei Monate ſpäter, nach Zurücklegung 
von 1800 Werſt zurückkehrten. Die Expedition wurde von 
Oberſt Janow geleitet.“ Ob Truppentheile zur Beſetzung des 
Pamirplateau zurückblieben, wird im Tagesbefehle allerdings 
nicht geſagt; nachdem aber erſt jüngſt im Petersburger „Herold“ 
auseinandergeſetzt wurde, daß nach dem ruſſiſch⸗britiſchen Ab⸗ 
kommen von 1872/73 auf die drei Pamirgebiete weder England 
noch Afganiſtan Anſprüche beſitzen, wird wohl Rußland end⸗ 
giltig ſeine Hand auf dieſelben gelegt haben. Einen bloßen 
Diſtancemarſch nach Pamir werden die turkeſtaniſchen Truppen 
ſchwerlich gemacht haben. 

Nach einer Depeſche des „Daily Chronicle“ aus Tientfin 
wurde durch eine offizielle Note der chineſiſchen Regie⸗ 
rung beſtätigt, daß alle Entſchädigungen an die 
Europäer bezahlt find, mit Ausnahme derjenigen, welche 
von den Unruhen in Itſchang herrühren. Die Regierung hat 
in ſehr entſchiedenem Ton abgefaßte Inſtruktioenn an die Vize⸗ 
könige der Provinz erlaſſen, daß der volle Betrag der feſtge— 
ſetzten Entſchädigungen ohne Zögerung bezahlt werde. Ein 
kaiſerliches Edikt macht die Beamten für alle Unruhen ver⸗ 
antwortlich. Es herrſcht gegenwärtig in Tientfin Ruhe. 

Aus Brafilien kommt eine ſenſationelle Mel⸗ 
dung. Danach ſoll in Rio de Janeiro ein Aufſtand 
ausgebrochen ſein, und das Geſchwader mit ſeinen Offizieren 
mittels einer Kundgebung ſich gegen die jüngſten Maßregeln 
Fonſecas ausgeſprochen haben. Letzterer habe ein Maniſeſt ver⸗ 
öffentlicht, wonach er, um einen Bürgerkrieg zu vermeiden, ſeine 
Gewalt in die Hände des Generals Floriano Peixoto nieder⸗ 
gelegt habe. Die Armee und die Bevölkerung ſeien dagegen 
ruhig. — Weiter wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen das 
Marinearſenal angegriffen und beſetzt hätten, wobei ein Arbeiter 
getödtet ſei; der Belagerungszuſtand ſei aufgehoben, ebenſo 
theilweiſe die an Telegrammen geübte Cenſur. Man glaubt 
allgemein, daß der von Fonſeca aufgelöſte Kongreß bald wieder 
einberufen werde. 

Aus Brafilien wird ferner gemeldet: Reiſende berichten, daß 
die drei zur Unterdrückung des Aufſtandes nach Rio Grande do 
Sul geſandten Generale zurückgekehrt ſeien und erklärt hätten, 
eine Landung von Truppen in Porte-Alegre ſei wegen der dem 
Einlaufen von Schiffen entgegenſtehenden Hinderniſſen unmöglich. 
Telegramme aus Rio de Janeiro melden, General Alliſtan habe 
mit einer großen Streitmacht Rio verlaſſen, um nach Rio Grande 
do Sul zu ziehen und den Aufſtändiſchen eine Schlacht zu lie⸗ 
fern. — Der Führer der Aufſtändiſchen, General Oſorio, kündigt 
an, daß er auf Rio de Janeiro marſchiren wolle. — Da wird 
es wohl bald zur Entſcheidungsſchlacht kommen. 

Deutſcher Reichstag. 
125. Sitzung vom 24. November 1891. 


Auf der Tagesordnung Interpellation des Abg. Hitze u. Genoſſen: 
Iſt der Herr Reichskanzler in der Lage dem Reichstage mitzutheilen, ob 
Und welche geſetzgeberiſche Maßnahmen auf Grund der Verhandlungen 
mit Vertretern des Centralausſchuſſes der vereinigten Innungsverbände 
Deutſchlands und des allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes in München 


und wenig gut gelaunt. Vielleicht hatte ihr ihr Spiegel heute 
Morgen ſchon eine Bußpredigt gehalten von Abmagerung 
und bläulichen Schatten unter den ſchönen, mandelförmig ger 
ſchnittenen Augen. Sie gähnte ein paar mal und antwortete 


am Abend find 
ſo diſtinguirt 


ͤꝗü— — — —— ͥꝗꝓ́ —eD·— —— D. 


mattfarbige Blumen unbrauchbar für Dich, 
fie find.” 

„Bitte Mama, verſchone mich wenigſtens am Morgen mit 
Staatsangelegenheiten,“ wandte die Baroneſſe ein, indem ſie 
ſich fröſtelnd in den rothen Peignoir hüllte, der 'die fein⸗ 


nicht. 

| „Ich meine natürlich zur Dinertoilette, 
1 

1 


gegliederte, faſt überſchlanke Geſtalt wie ein Königsmantel 
umgab. 
„Du, biſt ſehr angegriffen heute!“ 
„Ja!“ 
| „Vielleicht iſt es beſſer, wenn Du den Tag auf der chaise- 


‚ longue zubringſt?“ ſetzte die Baronin geängſtigt hinzu. 
| „Möglich!“ 
„Soll ich nicht beſſer den Ball bei Banquier Franz abſagen 
laſſen?“ 
| „Nein!“ 
„Vielleicht würde Dir eine kleine Gabe Antipyrin zuſagen? 
Soll ich nach dem Sanitätsrath ſchicken?“ 
| „Unnöthig!“ 
Die Baronin ſchwieg endlich. Sie war es längſt gewöhnt 
‚ und darein ergeben, unter Paulas Morgenſtimmung zu leiden. 
Am Abend war ſie dennoch die Schönſte, Geiſtreichſte, Gefeiertſte 
— gewöhnlich um fo mehr, als fie ſich am Tage launenhaft 
und unliebenswürdig gezeigt hatte. Die Zahl ihrer Verehrer 
hatte in dieſer Saiſon bedeutend zugenommen. Darum begnügte 
ſich die Baronin, die von der Kammerzofe herbeigetragenen 
f Toiletten Paulas mit dieſer zu berathen und mit etwaigen 
Aenderungen Lenchen zu beauftragen. Die Baroneſſe ſelbſt zog 
ſich in ihr Zimmer zurück, um den Morgen, einen Roman von 
Zola in der Hand, auf dem Divan liegend zu verbringen. Ge⸗ 


vornherein dieſe Beſtrebungen als ausſichtslos bezeichnet haben. 


in Horſten. 


rr 1 2 * 


von den verbündeten Regierungen zur Hebung des Handwerkerſtandes 
beabſichtigt ſind? f 

Abg. Hitze (Centrum) begründet die Interpellation mit dem Hin⸗ 
weiſe auf die Entwickelung der N „Geſetzgebung während der 
letzten Jahre, deren letztes Ziel, die Organisation des Handwerkerſtandes, 
noch nicht erreicht ſei. Es ſei nun erwünſcht zu wiſſen, ob die Regierung 
die Initiative auf dieſem Wege ergreifen oder ſi den Intereſſenten erlaſſen 
will? Geſchehen müſſe etwas, um der Bitterkeit, die in Handwerker⸗ 
kreiſen entſtanden iſt, abzuhelfen. (Beifall.) 8 

Stagtsſekretär v. Boetticher: Die verbündeten Regierungen hätten 
zu den Ergebniſſen der Konferenz noch keine Stellung genommen, womit 
nicht gefagt fein ſoll, daß die Konferenz unfruchtbar geblieben; er jdhäße 
ſogar den Nutzen derſelben ſehr 155 Die Handwerker hätten ſich dabei 
davon überzeugt, daß ihre Wünſche nicht durchweg befriedigt werden 
können. Dieſe Wünſche zerfallen in 3 Kategorien, erſtens ſolche, die im 
Verwaltungswege, alſo ohne Eingreifen der Geſetzgebung, berückſichtigt 
werden könnten, zweitens Wünſche, die unerfüllbar ſeien und drittens 
ſolche, die ſich im Wege der Geſetzgebung erfüllen ließen. Zur erſten 
Kategorie gehören die Regelung des Verhältniſſes zu den Konſumvereinen, 
die Gefängnißarbeit und die Regelung des Submiſſionsweſens. Er habe 
angeregt, daß die Konſumvereine das Handwerk bei Herſtellung ihrer 
Artikel berückſichtigen. Die Frage der Gefängnißarbeit liege auf dem 
Gebiete der einzelſtaatlichen Landesverwaltungen. Ueber die Forderungen 
nach obligatoriſchen 1 und Wiedereinführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes habe der Bundesrath noch nicht Beſchluß gefaßt; der Beſchluß 
werde vorausſichtlich ein ablehnender ſein. Das Ergebniß eines Rund⸗ 
ſchreibens an die Einzelregierungen war, daß dieſe ſich für die Wieder⸗ 
einführung des Befähigungsnachweiſes nicht zu erwärmen vermögen. 
Auch in der Handwerkerkonferenz habe man eingeſehen, daß die gegen 
dieſe Forderungen ſprechenden Gründe noch nicht widerlegt ſeien. Die 
Einführung des öſterreichiſchen Befähigungsnachweiſes würde von zweifel⸗ 
haftem Nutzen ſein. Was die geſetzgeberiſch erfüllbaren Forderungen 
anlange, fo ſei über die Regelung des Betriebs der Abzahlungsgeſchäfte 
ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, doch könne er den Termin zur Vor⸗ 
legung deſſelben noch nicht beſtimmen. Ueber die Einſchränkung des 
Hauſirhandels und Beſeitigung der Auswüchse deſſelben ſeien Erhebungen 
im Gange und dem Abſchluſſe nahe. Der Forderung der Verleihung von 
Korporationsrechten an Innungsausſchüſſe werde geſetzgeberiſch entſprochen 
werden können und die Forderungen bezüglich einer weiteren Regelung 
des Lehrlingsweſens würden geprüft. Hinſichtlich der Ausdehnung der 
Unfallverſicherung auf die Handwerker würden die Grundzüge für ein 
Reichsgeſetz feſtgeſtellt. Die Klagen über den Mangel einer wirkſamen 
Vertretung des Handwerks ſeien berechtigt und die Regierung ſei geneigt, 
durch Organiſation des ganzen Handwerks, und zwar durch Einrichtung 
von Gewerbekammern hier Abhilfe zu ſchaffen. Er hoffe, daß dieſe 
Organiſation bei keiner Partei Widerſtand finden werde. Das Hand⸗ 
werk ſei auch berechtigt, eine ſolche Organiſation zu haben; damit gelange 
das Handwerk zu einer Vertretung ſeiner legitimen Intereſſen. Er hoffe, 
daß der Handwerkerſtand dann auch, wie bisher, eine Stütze für Thron 
und Vaterland ſein werde. (Beifall). 

Auf Antrag des Abg. Biehl (Centrum) wird in eine Beſprechung 
der ern eingetreten. 

bg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.) bedauert, daß die Regierung 
auf die Zwangsinnungen und auf den Befähigungsnachweis nicht ein⸗ 
gehen will. Die Forderungen ſeien durchaus berechtigt. Immer⸗ 
n ir die Ausſicht auf Gewerbes und Handwerkerkammern eine ers 
reuliche. 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) ift erfreut über den Entſchluß der Res 
gierung bezügl. der Zwangsinnungen und des Befähigungsnachweiſes 
und will abwarten, wie die Vorlage über die Handwerker- und Gewerbes 
kammer ausſehen wird. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Nicht um Material zu ſammeln, 
ſondern um die Wünſche der Handwerker kennen zu lernen, war die 
Konferenz berufen. 

Abg. Biehl (Centrum) iſt mit der Erklärung der Regierung vor⸗ 
läufig zufrieden; die Organiſation des Handwerks ſei von größter Wichtig⸗ 
keit. Der Regelung der Abzahlungsgeſchäfte legt Redner beſondere Be⸗ 
deutung bei. Warum die Zwangsinnungen und der Befähigungsnach⸗ 
weis bei uns nicht möglich fein ſollten, ſehe er nicht ein; in Oeſterreich 
ſei man viel weiter gegangen. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Auf der Handwerkerkonferenz hat 
nach Ausweis des Protokolls Herr Biehl ſich gegen Zwangsinnungen und 
Beſähigungsnachweis erklärt. 

Abg. Biehl (Centrum) erklärt dieſe Mittheilung für einen Fehler 
des Protokolls. 

Abg. Grillenberger (Soz.): Mit den Innungsbeſtrebungen 
verfolgt man lediglich parteipolitiſche Zwecke. (Oho!) Schaffen Sie Hand⸗ 
werkerkammern, ſo werden wir auch Arbeiterkammern verlangen. In 
jedem Falle werden alle Maßnahmen, die Sie treffen, die Folge haben, 
daß die kleinen Handwerker in Schaaren der Sozialdemokratie zulaufen. 

Abg. Metzner (Centrum): Ich beſtreite Herrn Grillenberger, daß 
das Centrum zu parteipolitiſchen Zwecken ſich der Handwerker annimmt. 
Wir laſſen uns dadurch nicht leiten und ſtehen den Arbeitern ebenſo 
freundlich gegenüber. Wäre ohne uns wohl das Arbeiterſchutzgeſetz zu 
Stande gekommen? Wir Handwerker könnten froh fein, wenn wir fo 
viel erhielten, als die Arbeiter durch jenes Geſetz erhalten haben. Wir 
verlangen die Zwangsinnungen, weil wir die jetzigen Innungen als 
Scheininſtitute und Wechſelbaͤlge betrachten müſſen. Ich ſehe die Erklä⸗ 
rungen des Herrn Staatsſekretärs peſſimiſtiſcher an, als mein Fraktions⸗ 

enoſſe Biehl; ſie waren nur ein mit Roſen geſchmücktes Todesurtheil. 

ich hat man auf Wunſch der Regierung von der Konferenz ausge⸗ 
ſchloſſen, das weiß ich, daß andere dort wie Löwen den Befähigungs⸗ 
nachweis vertheidigt haben, obwohl die Regierungsvertreter gleich von 


Ich 


en 1 klingelte ſie Guſtel, um ſich zur Vifitenzeit ankleiden 
zu laſſen. 

Am Nachmittage ſetzte ſich Guſtel zu der neuen Freundin 
ns Hinterſtübchen, um bei Kaffee und Backwerk einen tüchtigen 
kleinen Klatſch zu halten, natürlich über ihre Herrſchaft. „Nur 
im Winter wohnen wir in der Stadt, im Sommer ſind wir 
auf unſerm Gute: das iſt feiner,“ berichtete ſie Lenchen. „Früher 
lebte der gnädige Herr mit der gnädigen Frau das ganze Jahr 
Sie dachten nicht viel ans Reiſen und lebten mit⸗ 
einander wie Kinder. Seit das gnädige Fräulein aber heiraths⸗ 
fähig geworden iſt und der junge gnädige Herr hier bei den 
Dragonern ſteht, iſt's anders geworden. Ich weiß es beſtimmt, 


daß die Baroneſſe hier einen reichen Mann angeln ſoll ...“ 


„Warum denn gerade wieder einen reichen Mann?“ fragte 
Lenchen unwillkürlich. „Sie haben doch ſelbſt Geld genug!“ 
„Wie man's nehmen will!“ machte Guſtel altklug. „Ich 


glaube ’s iſt nicht ſo ſchlimm! Wenigſtens für den Herrn Lieu⸗ 
tenant und das gnädige Fräulein iſt's nicht genug. 


Sie können 
ſchon einen großen Sack voll Geld gebrauchen! Die Baroneſſe 


hat auch einen reichen Freier —“ 


„Nicht war, Guſtel, Sie denken wieder an mich, 
Arbeit für die Ausſteuer?“ fiel Lenchen eifrig ein. 

„So weit iſt's noch nicht damit,“ entgegnete Guſtel, „fie 
mag ihn nicht und die gnädige Frau iſt auf ihrer Seite, weil 


bei der 


E er kein Graf und kein Baron iſt ...“ 


„Wer iſt's denn? Wiſſen Sie's denn?“ 
Guſtel ſah Lenchen faſt mitleidig an. „Glauben Sie denn, 
daß ich ſo auf den Kopf gefallen bin, um ſo etwas nicht zu 


wiſſen? Unſereins weiß alles!“ 


„Nun?“ ſagte Lenchen neugierig. 
„s iſt der junge Herr Franz, der einzige Sohn des reichen 


. Banquiers am Adolſplab!“ 5 


„Gefällt er nicht?“ 

„O eigentlich gefällt er uns ganz gut,“ beſchied Guſtel. 
„Er iſt immer wie ein Prinz gekleidet und giebt die beſten 
Trinkgelder. Aber heirathen wollen wir ihn doch nicht, wenig⸗ 


NEE nicht, wie der Herr Staatsſekretär, daß die Handwerker, deren 
ünſche man nicht berückſichtigen will, den Verlockungen der Sozial⸗ 
demokratie widerſtehen werden. Der heutige Tag iſt ein Tag der Freude 
m diejenigen, die in geheimen Geſellſchaften am Sturz des Thrones 
arbeiten. 

Geh. Regierungsrath Rottenburg verlieſt diejenigen Stellen des 
amtlichen Protokolls, aus denen die gegen den Abg. Biehl vom Staats⸗ 
ſekretär v. Boetticher erhobenen Vorwürfe ſich rechtfertigen ſollen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) glaubt, daß die Zünftler an dieſer Debatte 
wohl keine Freude haben werden. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.): Hüten möge man ſich vor neuen Ein⸗ 
richtungen, wodurch dem Handwerk neue Laſten aufgelegt werden. Be⸗ 
günſtigen möge man alle Beſtrebungen, die auf die Selbſthilfe der Hand⸗ 
werker gerichtet ſind. 

Die Abgg. Eberty (freiſ.), Hitze (Centrum) und Metzner (Ctr.) 
ſprechen wiederholt zur Debatte. 

Abg. Bebel (Soz.) findet zwiſchen den beiden Centrumsmitgliedern 
Biehl und Metzner eine weitgehende Differenz; jener ſei befriedigt, dieſer 
unzufrieden. Wahrſcheinlich treffe Metzner die Meinung der Zünftler am 
richtigſten. Unter den heutigen Verhältniſſen iſt dem Handwerker dauernd 
und endgiltig nicht zu helfen. ; 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) glaubt, daß nach den Erklärungen 
der Regierung das Ende der zünftleriſchen Bewegung gekommen ſei. 

Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.) acceptirt, was die Regierung 
bietet, behält ſich aber vor, die weiteren Forderungen zu Gunſten der 
Innungen ſpäter geltend zu machen. 

Damit iſt die Beſprechung der Interpellation beendet. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Krankenkaſſen⸗Novelle. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. November 1891. 

— Se. M. der Kaiſer empfing heute Vormittag den ruſſi⸗ 
ſchen Miniſter des Auswärtigen v. Giers, welcher geſtern Abend 
aus Paris in Berlin eingetroffen iſt. Mittags leiſtete Herr v. 
Giers einer Einladung des Reichskanzlers Folge. 

— Der Kaiſer hat folgende Ordre erlaſſen: Ich habe die 
Mir von Sr. königlichen Hoheit dem Großherzoge von Heſſen 
und bei Rhein angetragene Stellung eines Chef des 2. groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Infanterieregiments (Großherzog) Nr. 116 
angenommen und beſtimme im Einvernehmen mit Seiner königl. 
Hoheit dem Großherzoge, daß das genannte Regiment fortan den 
Namen „Infanterieregiment Kaiſer Wilhelm (2. großherzoglich 
heſſiſches) Nr. 116“ führen fol. 

— Bei dem Reichskanzler fand mittags um 1 Uhr zu 
Ehren des ruſſiſchen Miniſters v. Giers eine Frühſtückstafel ſtatt, 
zu welcher unter anderen der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwa⸗ 
loff, Botſchaftsrath Graf Murawiew, Fürſt Radziwill, Miniſter 
v. Wedell, die Staatsſekretäre v. Marſchall und v. Rotenhan, 
ſowie die Generale von Werder und von Wedel eingeladen 
waren. 

— Die braſilianiſche Geſandtſchaft in Berlin beſtätigt den 

Rücktritt des Diktators Fonſeca. 
In der Generalſynode wurde geſtern über die Lage 
der Bibelreviſion berichtet. Danach iſt das ſchwierige Werk 
thatſächlich zu Ende geführt und wird Ende dieſes oder Anfang 
nächſten Jahres erſcheinen. Es werden zwei Ausgaben der 
ganzen Bibel veranſtaltet, eine, welche der gewöhnlichen Schul⸗ 
bibel entſpricht, in einer Anzahl von 20.000 Exemplaren, und 
eine feinere in einer Anzahl von 6000 Exemplaren. Die 
Reviſionskommiſſion hat eine erhebliche Zahl von Aenderungen 
auf theologiſchem und ſprachlichem Gebiete vorgenommen. Die 
Synode ſprach der Kommiſſion den wärmſten Dank für das 
Werk aus. — Ferner hat die Generalſynode noch beſchloſſen, 
daß in den Fortbildungsſchulen der Religionsunterricht eingeführt 
werden ſoll. 

— Der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck iſt ſeit einigen 
Tagen leicht erkrankt und muß das Zimmer hüten. 

— In letzter Nacht iſt infolge Schlaganfalls der Geheime 
Medizinalrath Prof. Dr. Liman geſtorben, in weiten Kreiſen 
bekannt als erſter gerichtlicher Sachverſtändiger für forenſiſche 
Medizin, Direktor der königlichen Unterrichtsanſtalt für Staats⸗ 
arzneikunde. 

— In dem Befinden von Werner v. Siemens iſt eine 
leichte Wendung zum Beſſeren eingetreten, doch iſt ſeine Er⸗ 
krankung noch immer eine ſchwere. 

— Der frühere Reichsbankdirektor Böſe iſt geſtorben. 

— Bei der geſtern im 11. Württembergſchen Wahlbezirk 
(Hall⸗Oeteringen-Weinsberg) ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl 
wurde Landwirth Hartmann (Demokrat) gewählt. 
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daß die 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt darauf hin, 


Frage der Einführung der Normalzeit demnächſt auch für We Ar 


deutſchland wieder auf die Tagesordnung kommen dürfte. lers 
— Die Ergebniſſe der auf Anregung des Reichskanzlen 
für das Reichsgebiet angeordneten Erhebungen über die 7 
jährige Ernte liegen bezüglich des Roggens und Weizen 12 
vor. Die Zahlen beruhen auf Schätzungen ſachverſaupi 5 
Körperſchaften und Behörden. Danach ſtellt fi der biesjäh 05 0 
Ernteertrag an (Winter- und Sommer-) Roggen im gan 90 
Reiche auf 6 302 863 Tonnen (1000 Klar.), gegen 5 867 80 
Tonnen im Jahre 1890. Auf Preußen allein entfallen 4.6673 2 
Tonnen (gegen 3 906 666 im Vorjahre), auf Bayern 596 ©. 
(gegen 782 330), auf Sachſen 327 562 (gegen 284 239) un 
auf Medlenburg- Schwerin 215 612 (gegen 236 076). 5 
Jahresdurchſchnitt des Ernteertrags an Roggen betrug in 11 
Jahrzehnt 1881/90 5 804 235 Tonnen. — Für Weizen ft 

ſich dieſer Jahresdurchſchnitt auf 2 937 975 Tonnen. 
der diesjährigen Weizenernte in Deutſchland iſt aber mu 


Auf Preußen entfallen davon 1 840 774 (gegen 1502 br 199 
auf Bayern 474531 (gegen 626 563), auf Württeng f 
332 167 (gegen 279 430), auf Baden 164 000 (gegen 155 Bor 
auf Elſaß⸗Lothringen 112 916 (gegen 258 470), auf Königreich 
Sachſen 101 710 (gegen 100 140). a (ge 
— Einer gleichzeitig veröffentlichten Nachweiſung nal 
betrug in den Monaten Januar bis Oktober d. Is. die Einst 
von Weizen: 10 155 269 Doppelcentner (gegen 6 767 379 5 
gleichen Zeitraum des Vorjahrs) an Roggen: 8 216 450 Gch 
7298183), an Gerſte: 5182045 (gegen 5 745 566); 
130132 (gegen 118 281), an Mühlenerzeugniſſen, an 
von Getreide 2c., Graupen, Gries ꝛc. 17480 (gegen 14 
Die Ausfuhr betrug an Weizen: 1 490 104 (gegen 1259 
an Roggen: 240 506 (gegen 202 073), an Gerſte: 16 fi 
(gegen 179 725), an Mehl 896 548 (gegen 933830), an ſon 
gen Mühlenerzeugniſſen 31504 (gegen 42 834). der 
Breslau, 24. November. Heute, Dienſtag, tagt hiel ung 
Konſervative Parteitag für Schleſien. Auf der Tagesordn 
ſtehen verſchiedene Vorträge. Rittmeiſter a. D. v. Liere ider; 
Repline ſpricht über „Groß- und Kleingrundbeſitz“; Schnee 
meiſter C. Weiß über „Die Wünſche des Handwerks inbe de 
des Befähigungs⸗Nachweiſes“ und Landtagsabg. Dr. v. 1 
brand und der Laſa über „die Aufgabe der gegenwärtigen ein 
ſetvativen Partei“. Ganz beſonderes Intereſſe aber wir wel 
Antrag der Freiherrn Lothar von Richthofen sen. erregen, ro⸗ 
cher lautet: „Die Konſervaliven Schleſiens erweitern ihr den 
gramm dahin, daß dieſelben mit allen geſetzlichen Mitteln Ber; 
Kampf gegen das übermächtige Judenthum aufnehmen un fen, 
ihren Abgeordneten erwarten, dieſelben werden dahin wir 
daß die Emanzipation der Juden aufgehoben und 
unter ein Fremdengeſetz geſtellt werden; daß ferner von 
wegen eine Unterſuchung, reſp. Ueberſetzung des Talmu g mit 
genommen werde, um daraus zu entnehmen, ob ein h ung 
einer Morallehre, wie ſie in der ſeinerzeit erfolgten Neberfeh nn, 
des Talmud durch den Profeſſor Rohling in Prag ſich dar, 
überhaupt in unſerem Staat ferner geduldet werden 


ats⸗ 
ds vor, 


kann. 
Der Vorſtand des deutſch⸗konſervativen Provinzialvereins lun 
ſchloſſen, den erſten Theil des Antrages der Delegirtennerſa a 
lung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

Braunſchweig, 24. November. Die „Br. Ldsztg. 
eine Rede Bismarck's, welche derſelbe anläßlich des am ichen 
ſtattgehabten Empfanges der Deputation des hieſigen plattde ge 
Vereins bei Ueberreichung des Diploms als Ehrenmitglie keit; 
halten hat. Der Fürſt beklagte die Abnahme feiner RÄT, 
er gehe ſchwer an die Reiſe nach Berlin heran, doch w 
fein müſſe, werde er ausprobiren, ob es gehe ober © 
zichten müſſe. Die Reichstagstheilnahme habe für ihn * ‚be, 
Sinn, feine Pflicht als deutſcher Bürger zu thun; wer 
daß er damit wieder ein Amt erringen wolle, überſchätze 
Beſcheidenheit und unterſchätze fein Selbſtgeſühl; 
nicht ein, eine Miniſterſtellung zu begehren. 


Aus land. f 
Wien, 24. November. Der Budgetausſchuß der budget 
reichiſchen Delegation genehmigte geſtern das Okkupations 
unverändert, ſowie das Extraordinarium des Heeresb 


ſtens jetzt noch nicht, obgleich der Herr Baron gewiß nichts da⸗ 
gegen haben würde. Ich meine, er hat's überdrüſſig bekommen, 
immer die Rechnungen der Baroneſſe zu bezahlen — es iſt eben 
nicht alles Gold, was glänzt. Weshalb nehmen Sie aber keinen 
Kuchen, Lenchen? Die Köchin hat ihn heimlich für uns gebacken, 
auf meine Veranlaſſung,“ ſetzte Guſtel, den ſtark überzuckerten 
Topfkuchen von neuem darbietend, hinzu. 

„Heimlich hat ihn die Köchin gebacken?“ erſchrak Lenchen 
und lehnte ab. i 

„Sie werden ſich doch um ſo etwas nicht genieren. Unſinn! 
Wenn men ſieht, wie den vornehmen Leuten das Geld durch die 
Finger geht, als obs Papierſchnitzel wären, darf man ſich wohl 
einmal ein Stück Kuchen gönnen. Die Frau Baronin hat auch 
ganz gewiß nichts dagegen. Darum nehmen Sie nur!“ 

Lenchen war immer noch unſchlüſſig, nahm aber endlich 
doch das kleinſte Stück. 

„Wie geſagt, der junge Banquier gefällt mir recht gut und 
würde ichs ſchon zufrieden ſein, wenn ihm die Baroneſſe das 
Jawort geben wollte. Wenn ich meine aufrichtige Meinung ſagen 
fol, jo behaupte ich, fie hält ihn hin und wartet, ob kein anderer 
kommt, der viel Geld hat und ein Wappen am Wagenſchlag 
dazu. Sie iſts nun einmal ſo gewohnt, und der Herr Lieutenant 
wills auch nicht anders. Die beiden halten nämlich immer bei⸗ 
einander, im Guten nie im Schlimmen ...“ 

„Du liebe Zeit, man glaubt gar nicht, daß es bei den vor⸗ 
nehmen Leuten ebenſo hergeht, wie bei unſereinem, bis mans 
mit Augen ſieht,“ meinte Lenchen philoſophiſch. 

„Aber Lenchen, Sie ſind doch wohl ſchon eine dicke Zwan⸗ 
zigerin und reden noch wie ein Kind! Ich fage Ihnen, s iſt 
alles egal, wo man hinkommt, alles! So bunt die Welt zu⸗ 
ſammengeſetzt ſcheint, wenn mans von weitem anfieht — in der 
Nähe iſt alles grau, wenn nicht ſchwarz, und bei den reichen 
und vornehmen Leuten am meiſten! . . Halt, das gnädige 
Fräulein klingelt, 's iſt wahrhaftig bei unſerem Schwatzen Abend ge⸗ 
worden, und Zeit zum Toilette machen. So, das Atlaskleid mit der 
neugefütterten Schleppe, werde ich gleich mit ins Ankleidezimmer 
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nehmen. Sie können ſicher fein, daß ich dafür ſorge, 

bald wieder kommen. Und um den Aepfelkuchen, den 
nächſte mal bei der Köchin dazu beſtellen werde, laſſen 
keine grauen Haare wachſen!“ 


Sie ſich 


VI. mers, 
„Ein stud. med. ſucht einen Mitbewohner feines IM Ten 
und würde einem Kommilitonen, der gleichfalls Mediciner, nge 
Vorzug geben“ hatte die Annonce gelautet, die Hermann ledene 
in die Zeitung einrücken ließ. Es hatten ſich verſch 
Kommilitonen gemeldet, zufälligerweiſe war aber nur ein ehgher 
Mediziner darunter. Doch war man ſchnell miteinander 
eingekommen. hens⸗ 
Der Mitbewohner war ein Mann in vorgerückten Seuche 
jahren, wohl zwei⸗ bis dreiunddreißig Jahre alt. Er ließ chor 
darüber verlauten, welchem Stand und Beruf er früher ang 


Anfang an ſympathiſch berührte. Die Geſtalt war h 
kraftvoll, erſchien aber abgemagert, auch das Geſicht trug eiſtigt. 
vorangegangenen Seelenleides und war faſt krankhaft durchen der 
Man war bald in freundlichem Verkehr, zu we 
gleiche Beruf die beſte Grundlage bildete. Natürlich hatte rau 
mann feinen Aftermiether auch ſofort feiner Wirthin, tunden 
Winkler, vorgeſtellt, als dieſe eines Tages auf ein paar S u 
in der Wohnung anweſend war, „um nach dem 
ſehen.“ Auch die Schweſtern hatte Werner Flittner a 
kennen gelernt, einem näheren Verkehr ſchien er auszuw 
Ueberhaupt lebte er ausſchließlich ſeinen Studien. 
Es war Ende Januar, aber keine richtige 
ſondern naß und unfreundlich. Werner Flittner ſaß w 
abends bei den Büchern, als Hermann Lange aus 5 
zurückkehrte. Er trug einen, vom Verkaufsgärtner ſorgfä 
Papier umhüllten Roſenſtock im Arme, und ſtellte ihn 
phirend auf den Tiſch. Schon während des ganzen Tag 
er in beſter Stimmung geweſen. (Fortſetzung f 
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3 347 714 Tonnen ermittelt (gegen 3 298 611 im Vorjahre) % 


dieſelben 1 0 
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alte, 4 


Laufe der Debatte bemerkte der Kriegsminiſter, daß er es 
| für nothwendig-halte, das Kaliber bei den Gewehren wei- 
HN vermindern, da das 8mm⸗Gewehr vollkommen genüge 
e Ausrüſtung der Armee damit nahezu beendet ſei. 
ie Nom, 24. November. Die geſtern verkündigte Zollerhöhung 
5 Zucker, Kaffe, Petroleum, Alkohol und Bier findet faſt all⸗ 
ei eine günſtige Beurtheilung. Die bedeutendſte Erhöhung 
ee Alkohol, für welchen 20 Lire pro Hectoliter mehr als bis⸗ 
ue zahlen find 
An, Paris, 24. November. Die franzöſiſche Regierung hat 
0 Ind N von der Deputirtenkammer ein Vertrauensvotum verlangt 
Ei uujälten: Bei Gelegenheit der Berathung des Budgets des 
J be wollte einer der boulangiſtiſchen Deputirten die Poſition 
N weine Fonds“ beſeitigt wiſſen; es erklärte der Miniſter des 
ern, Conſtans, daß er die Bewilligung dieſer Fonds als ein 
* rauenszeichen anſehe, worauf die Kammer den Poſten „Ge— 
onds“ mit 278 gegen 158 Stimmen genehmigte. 
nina, 24. November. Die Auswanderung aus dem 
Aide hen Gouvernement hat ſeit voriger Woche wieder einen 
ud Umfang angenommen. Während bisher faſt ausſchließlich 
beit aus wanderten, beginnen jetzt auch die littauiſchen Land⸗ 
a 5 zum größten Theil junge Grundbeſitzer und Handwerker, 
Bi ben. Aus der Umgegend der Stadt Molodetſchno ſind 
m 5 beiden letzten Wochen allein 2000 Perſonen nach Amerika 


E andert. 
Die Aufſtändiſchen haben 
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ur Rio de Janeiro, 24. November. 
In er Meldung des Reuterſchen Bureaus geſtern Vor⸗ 
unde das Marinearſenal zerſtört, wobei ein Arbeiter getödtet 
landen Es fielen nur wenige Schüſſe; eine Kugel ſchlug in die 
n artakirche ein, andere Beſchädigungen find nicht vorgekom⸗ 
ern En brach eine Panik aus, die Läden und Bureaux wur: 
Bun chloſſen. Gegenwärtig herrſcht jedoch allgemeine Befrie⸗ 
Kin über den Erfolg des Aufſtandes. Das Kabinet hat ſeine 
Bin lag gegeben. Der Belagerungszuſtand iſt aufgehoben. 
| lber aubt, daß der durch Fonſeca aufgelöſte Kongreß werde 
lufen werden. 


n Provinzialnachrichten. 


bade, 24. November. (Verſchiedenes). Das Altſitzer Sobicki'ſche 
den S leierte am Sonntage das ſeltene Felt der Diamantenhochzeit. 
ind wa gehört ſchon ſeit vielen Jahren zum katholiſchen Kirchenvorſtande 
g rüher auch in mehreren Perioden Stadtverordneter unſerer 
er Kircpenvorſtand ließ dem Jubilar in der Frühe des Morgens 
en bringen. Im Laufe des Vormittages wurden ihm Gra⸗ 
«ten Der don dem Kirchenvorſtande und vom polniſchen landwirthſchaft⸗ 
ber &, ur der durch eine Deputation vertreten war, dargebracht. 
15 e durch Ueberreichung eines Diploms zum Ehrenmitgliede 
Eh) angeht oſchaftlichen Vereins, dem er früher lange Jahre als Mit⸗ 
j barer 


Ih 


ort hatte, ernannt. — Am vergangenen Sonnabend hatte der 
Lehr n Culmſee und Umgegend in dem Vereinslokale eine Sitzung. 
erer Winkler aus Eliſenau ſprach über das Thema: „Theodor 
welche Vor einigen Tagen ſoll in Wrotzlawken ein dreijähriges 
an es in der Wiege lag, von einer Ratte an den Wangen und 

gefreſſen worden ſein. Dieſer traurige Vorfall zeigt wiederum, 
i leine Kinder nie ohne Auſſicht laſſen foll, da die Un: 
ind en beſonders kleine Kinder betroffen werden, ſehr 
llen der 


g Olten Er 
A je Porte 


tiefe 


ganiſten Paul Pieſchoski ift der Organiſt 
5 . ier angeftellt. (Geſ.) 
„8. November. (Falſchmünzerei). Der Beſitzer K. von 
ur Tage wegen Verdachts der Falſchmünzerei verhaftet worden. 
linden chſuchung wurden bei demſelben ſechs falſche Thalerſtücke 
len, und konfiszirt. Weiteres ift bisher noch nicht bekannt ge⸗ 


— November. (Ein ſchlechter „Scherz“) fand, wie das 
elksblatt meldet, am Sonnabend vor der hieſigen Straf⸗ 
zangemeſſene Ahndung. In den letzten vier Jahren iſt in 
von ſrthſchaften in der Umgebung Parchaus, eines Gutes des 
und Schnanmerſtein, wiederholt konſtatirt worden, daß ſich in den 
ſch benapsglaſern eine blige Flüſſigkeit vorfand, nach deren 
man 5 den Betreffenden ſtarker Durchfall einftellte. Allgemein 
ager, u Gutsinſpektor Wendt in Verdacht, der durch feinen 
war en dortigen Thierarzt, in den Beſitz einer Hausapotheke 
ſagte 3 man ihm nach einem ſolchen Vorkommniß auf den 
die d., er wäre der Thäter geweſen, äußerte er ſich in einer 
Verdacht verſtärkte, woraufhin einer der Anweſenden das 
ter abſchöpfte, in eine Medizinflaſche goß und dieſe ver⸗ 
ſetgatsanwaltſchaft einſandte. Die chemiſche Unterſuchung 
= bulligen Krotonöl enthalte, eine an und für ſich recht 
igkeit, die aber nach den Ausſagen der vernommenen 
Hachverſtändigen in jo kleinen Doſen keine dauernde Ge⸗ 
lssung mit ſich bringen kann. Der Angeklagte Wendt 
ei anderen etwas ins Bier gegoſſen zu haben, doch wurde 
innem Falle nachgewieſen 1 5 der Gerichtshof ſeine 
e dahin allen dier inkriminirten Fällen annahm. Das Erkenntniß 
e Saß einfache Körperverletzung vorliege. Da nur in dem 
Veldſertrafantrag geſtellt war, ſo wurde der Angeklagte zu 200 
keantrag, verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 5 Monate Ge⸗ 


5 e { gt. N 
ib it, 24. November. (Verhaftung). Wie die „Altpr. Ztg.“ mit⸗ 
hg ber Berl des gemeldeten großen Ziegeleibrandes in Reimanns⸗ 
het wordeer von Reimannsfelde Dr. Orbanowski am Sonnabend 
dead Belei n 
de ele en en ſte 
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m Tage des Brandes ließ ſich O. gegen ſeine Gewohn⸗ 
Yon 6 Uhr morgens wecken, um 6¼ Uhr ftanden die trocke⸗ 
en war Flammen, nachdem O. vorher dicht an denſelben ge⸗ 
gen, 23. November. (Ueberfluß an weiblichen Dienftboten). 
* ers bemerkenswerthes Zeichen der gegenwärtigen Zeiten 
pt ahnden bier herrſchende Ueberfluß an weiblichen Dienſtboten 
14 weiblichen früher bedeutender Mangel an Hausmädchen, über⸗ 
e mut gerade en Dienſtboten ſich bei jeder Gelegenheit fühlbar machte, 
r mit eiu das Gegentheil der Fall und es gelingt vielen Mädchen 
Nr gap ober 2 ein Unterkommen zu finden. (M. Kr.) 
80 ui 8 50 23. November. (Fiſcherglaube). Die letzte Mond⸗ 
enden as den Fiſchern auf dem Kuriſchen Haff einen furchtbaren 
nur in 9 Dieſe Leute hatten nämlich, da Zeitungen bei 
und eſchränkter Weiſe geleſen werden, von dem Vorgange keine 
li Mengen in gewöhnlicher Weiſe ihrem Handwerke nach. Als 
ie Verfinſterung begann und die Fiſcher vom Monde nur 
duden blutrothen Ring erblickten, glaubten ſie in ihrer 
ebenderes, als der — Weltuntergang ſei gekommen. Von 
n Jooten der ließen fie ſofort alle Arbeiten im Stich und flohen in 
N Milien er Heimat zu, um den letzten Augenblick ihres Lebens in 
arge Ver zuzubringen. In der Finſterniß entſtand auf der Flucht 
wirrung, die Kähne ſtießen zuſammen, beſchädigten ſich ſogar, 
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Mützen, Hüte und Ruder wurden verloren und es wäre ſicher ein Unglück 
geſchehen, wenn auf dem Waſſer nicht vollſtändige Windſtille geherrſcht 
hätte. Die in den Häuſern der Nehrungsdörfer entzündeten Lichter 
leiteten ſie glücklich nach Hauſe. Hier fanden ſie gleichfalls die Leute 
ſingend und betend von paniſchem Schrecken ergriffen. Erſt als der 
Mond wieder zum Vorſchein kam, beruhigten ſie ſich und jetzt erſt fanden 
ſich unter den Fiſchern einige „kluge Leute“, welche die Himmelserſcheinung 
zu deuten wußten. 

Goldap, 22. November. (Kaiſerliche Unterſtützungen). In dieſen 
Tagen ſind mehreren Perſonen des diesſeitigen Kreiſes, welche ſich an 
Seine Majeſtät während des Aufenthalts deſſelben in Theerbude mit 
Bittgeſuchen gewandt hatten, Unterſtützungen von 30 bis 80 Mark zu⸗ 
gegangen. 

Fordon, 23. November. (Ertappter Wilddieb). Dem Förſter Przy⸗ 
bilowicz gelang es, im Pfarrforſte bei Jaruſchin den Wilddieb Ludwig 
Oehrke zu verhaften. Auf einem Jagdſtuhl ſitzend und die Büchſe ſchuß⸗ 
bereit haltend, wurde der Wilderer noch rechtzeitig an der Ausübung 
ſeines Geſchäfts verhindert und darf jetzt wohl, nachdem ihm Jagdſtuhl 
und Büchſe abgenommen worden, ſeiner Strafe entgegenſehen. Dank 
den Bemühungen des Förſters wird nun der Jaruſchiner Wald wohl 
nicht mehr von ſolchen Wilddieben heimgeſucht. 

Strelno, 23. November. (Sonderbares Brautpaar). Am geſtrigen 
Sonntage wurde in der hieſigen katholiſchen Kirche ein ſonderbares 
Brautpaar getraut. Daß der Bräutigam Kutſcher auf einem Gute im 
Kreiſe und die Braut Dienſtmädchen bei einem hieſigen Kaufmann iſt, 
iſt allerdings nichts Sonderbares; daß die Braut zwanzig Jahre älter 
iſt als der Bräutigam, iſt auch ſchon dageweſen; daß aber das junge 
Ehepaar die Flitterwochen getrennt von einander in den bisherigen 
Stellungen weiter verleben will, weil die Dienſtzeit noch bis Neujahr 
läuft, das dürfte in unſerer Zeit der Kontraktbrüche doch eine Selten⸗ 
heit ſein. (Kuj. B.) 
+ Poſen, 24. November. (Schulnachrichten. Zuckerrübenbau). Die 
Einführung von Spielen für die Kinder der ſtädtiſchen Schulen iſt von 
einem hieſigen Lehrer bei der königl. Regierung angeregt worden. Die 
Vorſchläge gehen im weſentlichen dahin, die Hauptpauſe am Vormittag, 
die jetzt / Stunde dauert, auf ½ Stunde auszudehnen und während 
derſelben mit den Kindern Spiele vorzunehmen. Begründet wurden 
dieſe Spiele damit, daß die bisherige Pauſe und die ruhige Bewegung 
der Kinder auf dem Schulhofe zur Erholung unzureichend ſeien. Die 
Erfahrung ſoll gelehrt haben, daß ſich die Kinder nach ſolchen Spielen 
im Unterrichte viel friſcher zeigten. Die königl. Regierung hat dieſe 
Vorſchläge den Kollegien der ſtädtiſchen Schulen zur Begutachtung über⸗ 
wieſen. — Die königl. Regierung zu Poſen hat den § 20 der Inſtruk⸗ 
tion für die Rektoren ihres Bezirks durch Rundſchreiben an die Kreis⸗ 
Schulinſpektoren aufgehoben. Nach dieſem § ſtand den Schulkollegien 
das Recht zu, durch gemeinſamen Beſchluß als härteſte Strafe die Züch⸗ 
tigung von Schülern durch den Schuldiener zu verhängen. — Das Er⸗ 
gebniß der Rübenernte ſtellt ſich in den einzelnen Gegenden ſehr ver- 
chieden. Der vorzügliche Boden Kujawiens (Kreis Inowrazlaw) hat 
durchſchnittlich 160 — 200 Ctr. pro Morgen geliefert. Auf Boden von 
geringerer Güte ſinkt das Ergebniß bis auf 100 Ctr. herab. Die Aus⸗ 
fuhr nach den Fabriken geht ihrem Ende entgegen. Von großen Gütern 


a Umgebung der Zuckerfabriken erfolgt der Transport mittels Feld⸗ 
ahnen. 


Lofialnachrichten. 
Thorn, 25. November 1891. 

— (Konſervativer Verein). Im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes hielt geſtern Abend Herr Rechnungsrath Mann vor Mitgliedern und 
Gäſten des Konſervativen Vereins einen Vortrag über „den Krieg und 
die Künſte“. Der Redner führte etwa folgendes aus: Der Krieg iſt 
ein Unglück, wenn er mit eiſernen Schlägen Länder und Völker zer⸗ 
trümmert, aber er erſcheint auch im verklärenden ethiſchen Lichte. Er 
weckt edle Eigenſchaften, er ſpornt die Völker zur Anſpannung aller 
Kräfte an und rüttelt ſie aus erſchlaffender Trägheit zum heroiſchen 
Muthe auf, er lehrt Leiden ertragen und ruft den ſchlummernden Opfers 
ſinn wach zur Bethätigung reiner Menſchenliebe. Die Nationen ver⸗ 
jüngen ſich in ihm. Auch das Schreckliche des Krieges iſt äſthetiſch und 
bildet ſo einen Gegenſtand der Kunſt; denn das Leiden erweckt Mitleid 
und Mitleid iſt ſittliche Schönheit. Ueber den Stätten, wo die Opfer 
des Krieges jammern oder im ewigen Schlafe ruhen, breitet ſich ſein 
Strahl aus. Und ſchön iſt auch am Ende des Streites die Rückkehr der 
Kämpfer zum Menſchlichen. Ueberall nährt ſich die Kunſt vom Kriege. 
Der Krieg zerſtört und richtet wieder auf. Die Triumphbogen, Denk⸗ 
mäler und Feldherrnhallen der Baukunſt ſind deſſen Zeugniß; ſie ver⸗ 
herrlichen die Thaten des Krieges. Wer ſich den Krieg aus der Ge— 
ſchichte wegdenkt, der muß dies auch von vielen Denkmälern der 
Architektur, Skulptur und Malerei thun. Für dieſe Künſte bietet der 
Krieg nach Perſpektive, Farben ꝛc. gänzlich neue Seiten. Aus ihm 
ſchöpft die große Schlachtenmalerei wie die Genremalerei die mannigs 
fachſten Motive. Dann beſingt die Poeſie als geiſtig konzentrirte Kunſt 
die Helden des Völkerlebens, wie ſchon in den homeriſchen Epen, fo in 
den Heldenſängen der Germanen, in den Freiheitsſängen eines Körner, 
Arndt, Schenckendorff u. a. Die Muſik gewinnt neue Töne im Schlachten⸗ 
gebrüll, auf dem Marſche hinaus ins Feindesland und heim an den 
Herd. Auf der Bühne findet das eiſerne Würfelſpiel naturgemäß weniger 
Raum, aber doch iſt es für den großen Geiſt eines Aeſchylos, Shakeſpeare, 
Schiller ein ſprudelnder Quell des Dichtens geworden. Unſere deutſchen 
Freiheitskriege namentlich haben den Künſten eine überreiche Fülle des 
Stoffes gegeben und der letzte Kampf gegen Welſchland hallt jetzt immer 
noch in Kunſt und Poeſie nach, welche an der Verklärung des ſtolzen 
Reichsbaues eifrig wirken. Im Hinblick auf den Lenker der Geſchicke 
des neuen deutſchen Reiches ſchloß der Vortragende mit einem lebhaft 
aufgenommenen dreimaligen Hoch auf Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. 
Der Vorſitzende, Herr Landtagsabgeordneter Meiſter ſprach dem Redner 
den Dank der Verſammlung aus und erſuchte dieſe, ſich zur Bethätigung 
von den Sitzen zu erheben, was geſchah. 
— (Perſonal veränderungen im Heere). Koch, Sek. Lt. 
vom Train 1. Aufg. des Landw.⸗Bez. Thorn, zum Pr.⸗Lt., Schlieter, 
Vizefeldw. vom Landw. ⸗Bez. Perleberg, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Inf.⸗ 
Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 befördert. 
— (Die Anzahl der Richter polniſcher Nationalität) 
beträgt im Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen 20, außerhalb der 
Provinz Poſen 20, (davon 8 in der Provinz Weſtpreußen). Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Richter und Rechtsanwälte polniſcher Nationalität beläuft 
ſich auf 105. 
— (Lotterie). Das am 21. d. M. publicirte Geſetz vom 18. Auguſt, 
das den Zwiſchenhandel mit preußiſchen Staatslotterieloſen unter Strafe 
ſtellt, tritt mit dem Abſchluß der gegenwärtig ftattfindenden vierten 
Ziehung 185. Lotterie in Wirkſamkeit, und demgemäß wird der Vertrieb 
von Loſen der Staatslotterie bei der nächſten, im Januar k. J. be⸗ 
ginnenden Lotterie ausſchließlich den königl. Lotterieeinnehmern zuſtehen. 
Die bisher von den Privat⸗Loſehändlern debitirten Loſe werden, wie der 
„Reichsanz.“ ausführt, infolge dieſes Aktes der Geſetzgebung wieder den 
Staatskollekten zum Abſatz an Selbſtſpieler zugeführt, und es wird dadurch 
den ſtaatlichen Lotterieeinnehmern ermöglicht, den bisherigen Spielern in 
den Privatkollekten, ſowie ſonſtigen Spielbewerbern, die ſchon lange Zeit 
vergeblich auf die Erwerbung von Loſen gewartet haben, einen größeren 
Vorrath von Loſen zum planmäßigen Preiſe zur Verfügung zu ſtellen. 
Inwieweit dadurch dem beſtehenden Loſemangel abgeholfen werden wird, 
wird ſich indeß erſt nach Abſchluß des Loſeverkaufs der erſten Klaſſe der 
nächſten Lotterie mit einiger Sicherheit überſehen laſſen. Die Lotterie⸗ 
verwaltung vermag dem beſtehenden Bedürfniß nur dann wirkſam zu 
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folgen, wenn fie jederzeit in der Lage iſt, über eine hinreichende Zahl 
von Loſen zu verfügen, um im gegebenen Falle den Vorrath an richtiger 
Stelle zu ergänzen. Sie wird aber durch den Wegfall des Privathandels 
jedenfalls leichter im Stande ſein, die Geſchäftslage zu überſehen, als 
dieſes bei den bisherigen Zuſtänden der Fall war. Den Klagen zahl⸗ 
reicher Spielbewerber über den Mangel an Loſen in den Staatskollekten 
wird zunächſt durch die bei den Loſehändlern frei werdenden Loſe, außer⸗ 
dem aber auch dadurch abgeholfen werden können, daß von der nächſten 
Lotterie ab an Stelle der Achtelloſe Zehntel ausgegeben werden, die Zahl 
der Einzelabſchnitte alſo nicht unerheblich vermehrt wird. Die bisher 
unbefriedigt gebliebenen Spielbewerber, ſowie diejenigen Spieler, welche 
bisher ihre Loſe oder Losantheile von den Loſehändlern bezogen haben, 
werden nun bei der veränderten Geſchäftslage gut thun, ſich ſchon vor 
dem Beginn des Verkaufs der Loſe zur nächſten Lotterie, alſo vor dem 
7. k. M., bei den königl. Lotterieeinnehmern zu melden. Anträge, welche 
erſt nach Beginn des Verkaufs eingehen, werden nicht mit Sicherheit auf 
Berückſichtigung rechnen dürfen, und die Säumigen werden es ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben haben, wenn ſpätere Beſtellungen nicht die entſprechende 
Befriedigung finden. 

— (Antiflaverei-Lotterie). 
75 000 Mk. iſt auf Nr. 58 664 gefallen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,19 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ 
mit Zucker beladen und zwei mit Zucker beladenen Gabarren im Schlepp⸗ 
tau aus Leonow in Rußland; auf der Bergfahrt traf der Dampfer 
„Anna“ mit einer Ladung Petroleum, Heringen, Reis und Palmöl und 
einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig ein. Abgefahren iſt 
heute früh der Dampfer „Neptun“ mit den zwei beladenen Gabarren 
nach Neufahrwaſſer. 

— (Schlachthaus frequenz). Im hieſigen Schlachthauſe find 
im Oktober 99 Stiere, 32 Ochſen, 90 Kühe, 195 Kälber, 381 Schafe, 11 
Ziegen, 1213 Schweine geſchlachtet. Von auswärts ausgeſchlachtet ein⸗ 
geführt ſind 47 Stück Großvieh, 52 Stück Kleinvieh, 117 Schweine; 
davon wurden beanſtandet wegen Tuberkuloſe 2 Rinder, wegen Darm⸗ 
entzündung 1 Schwein, wegen Trichinen 3 Schweine, wegen Finnen 
59 Schweine. 


Der zweite Hauptgewinn mit 


$ Gremboczyn, 24. November. (Arbeiterverhältniſſe). Bei dem 
hier zu Martini eingetretenen Wohnungswechſel haben vielfach Familien, 
welche ſich bisher durch Fabrikarbeit in den hieſigen Ziegeleien und 
Töpfereien ihren Unterhalt verſchafften, auf Güter „unter einen Herrn“ 
ſich verdungen. Da ſie Erſparniſſe nicht haben machen können, waren 
ſie bei dem herannahenden Winter und im Hinblick auf die gut ge⸗ 
borgenen Arbeiterfamilien des benachbarten Guts zu der Einſicht ge⸗ 
kommen, daß unter dem Gutsherrn beſſer und dauernder für ſie geſorgt 
iſt, als in ihren bisherigen ſelbſtſtändigen Verhältniſſen. — Auch einer 
in dieſem Sommer von hier nach Amerika ausgewanderten Familie ſoll 
ihre Auswanderung leid ſein. 


Mannigfaltiges. 
(Ein wirkſames Sympathiemittel). Aus Worbis 
(im Eichsfelde) vom 20. November ſchreibt man der „K. Z.“: 
Ein junger Baubeamter H. aus Hannover begegnete, als er am 
letzten Montag im Walde des Iberges nach dem Kohnſteinfelſen 
zu ſpazieren ging, einer tiefverſchleierten jungen Dame, die, 
einen welken Zweig in der Hand, ängſtlich auf ihn zukam. 
Plötzlich warf ſie den Zweig hinter ſich, lichtete den Schleier 
und küßte den jungen Mann herzhaft auf beide Wangen. Dem 
überraſchten jungen Manne ſtammelte die erröthende Jungfrau 
Entſchuldigungen vor und zeigte ein Büchlein, in dem zu leſen: 
„Mittel gegen Sommerſproſſen: Gehe in den Wald, promenire 
möglichſt einſam mit einem dürren Zweig in den Händen, 
ſobald du dann einem jungen Manne begegnetſt, wirf raſch den 
Zweig hinter dich und küſſe ihm beide Wangen.“ Das Mittel 
war probat, am Mittwoch hat ſich der ſo plötzlich geküßte, hier 
zu Beſuch weilende Herr mit der jungen Dame, obſchon die 
Sommerſproſſen nicht ſo raſch vergangen waren, verlobt. 
Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner PFreſſe“. 
Berlin, 25. November. Die „Allgemeine Reichs⸗ 
korreſpondenz“ meldet: Es wird ſehr bemerkt, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer unmittelbar nach Empfang des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſters des Auswärtigen, Herrn von Giers, bei der 
Vereidigung der Rekruten der Berliner und Spandauer 
Garniſon zu denſelben ſagte: Ihr werdet vorausſichtlich 


nur im Frieden Tapferkeit zu bethätigen brauchen. 
ri für die 8 Dsmwald Knoll in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
25. Nov. | 24. Nov. 


Tendenz der 8 feſt. 
e 


Kuffic anfnoten p. Kaſſa 196-35 | 194—30 
Wechſel auf Warſchau kurz Rn 196—10 194—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 97—40| 97—40 
Preußiſche 4% Konſos 105—50 105 —40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . - 60— — 
Polniſche Niquidationspfandbriefe 5750| 58— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 93—30 1 93—40 
Diskonto Kommandit Antheile 165—20 165—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 5 144—10 | 144— 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—35 | 172—15 
Weizen gelber: November⸗Dezember 229—50231—75 
Aprilę⸗ʒꝗKͤk ai IE 229— 231—25 
lolo in Newyork. Ar 106—75 108— 
age De 237— 239— 
ovember S 23770 239—70 
November⸗ Dezember 237—70 | 239—70 
AUpril-Mai . oo... 000 tee. es 1235—50 123770 
Rüböl: November „„ 6170 RO 
Ape Ne 8 . 1 61— 61—10 
Sir muß; 5 
50er loko. ,. x 72—301 72—30 
70er lofo . 52—80 52—60 
70er November 52-30] 52— 
70er April-Mai . 52—70 


551.0 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pet. reſp. 5 pct. 
Königsberg, 24. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 
73,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,50 Mk. Gd. 


Donnerftag am 28. November. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 42 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 52 Minuten. 


verſenden meter⸗ und robenweiſe, porto- und zollfrei an jeder: 


mann zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (S 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß ein Pferd des Rittmeiſters 
Herrn Grafen von der Groeben hier — 
Brombergerſtraße Nr. 96 — an Bruſt⸗ 
ſeuche erkrankt iſt. 

Thorn den 24. November 1891. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Groch, 
Blatt 12, und Grabowitz, Blatt 27, 
auf den Namen der Beſitzer Robert 
und Albertine geb. Schilling- 
Fehlauer'ſchen Eheleute eingetra⸗ 
gene, in Groch bezw. Grabowitz be⸗ 
legenen Grundſtücke 

am 5. Februar 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 3,39 bezw. 
0,59 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 2,89,30 Hektar bezw. 
4,56,30 Hektar zur Grundſteuer, mit 
24 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffenden 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 18. November 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen der Schank⸗ 
wirth Boleslaus und Ida geb. 
Haedtke-Domanski’jhen Ehe 
leute in Thorn ift am 25. November 
1891 vormittags 11 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann M. 
Schirmer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. Dezember 189l. 


Anmeldefriſt 


bis zum Zl. Dezember 1891 


und allgemeiner Prüfungstermin 


am 14. Januar 1892 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 25. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Am Freitag den 27. Novbr. cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts 
1 Garnitur, Sopha und 2 
Seſſel mit buntem Bezug, 1 
Kleiderſpind, 1 Spiegelſpind⸗ 
chen, 2 Tiſche, 1 Jagdgewehr 
— Hinterlader —, einige alte 
Herrenkleidungsſtücke wie 
Röcke, Hoſen, Weiten ꝛc., eine 
größere Partie Wollſachen, 
Gummiſchuhe und Korſetts, 
ca. 100 Flaſchen Arrak, 20 
Flaſchen Sherry u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verfteigern. 


tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 


freiwillige Versteigerung. 
Am Freitag des 27. Novbr. d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
70 Kiſten Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Am Freitag den 27. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
einen Kaſtenwagen und einen 
Rollwagen aus der L. Gelhorn- 
ſchen Konkursmaſſe im Auf⸗ 
trage des Konkursverwalters 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


3000 Mk. 


werden auf ſichere Hypothek von ſogl. oder 
1. Januar geſucht. Gefl. Off. unter M. 70 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Wunder der Industrie. 


Für nur 5 Mk. verkaufe ich von heute 
an 500 Gramm ff. wollene Damen⸗ und 
Mädchen⸗Kapotten, Kopf: und Taillen⸗ 
tücher, Mützen, Shälchen ꝛc. jo lange 
wie der Vorrath reicht. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


r Breitestrasse. BE 


Ausverkauf 
zur Weihnachtszeit. 


Sämmtliche Damen: und Sin: 
derhüte, ſehr geſchmackvoll, 
Kapotten, Tücher, Korſetts, 
Kravatten, Regenſchirme, 
Damen: und Herrenhand⸗ 
ſchuhe, Kragen, Bijouterien, 
Rüſchen, Kurzwaaren, Tri⸗ 
kottaillen, Kinderkleidchen 
verkauft zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungs voll 


A.Jendrowska, Gerberſtr. 23 J. 


7. Altſtadt. 


ſowie einfacher und eleganter Coſtumes. 


empfiehlt 


Geschw. 


Linoleum, 


deutſches, beſtes Fabrikat, zu Fabrikpreiſen 


Alſtadt 17. 


Bayer. 


Geſchmackvollſte und billigſte Anfertigung von 


Ball- und Gesellschafts-Toiletten 


J. Sellner. 


Tapeten: und Farbenhandlung. 


Endellofe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 


empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin, 
denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
bei jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, 
ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


ver Pfund 80 Pf. 


In Thorn zu haben bei: 


H. Netz. S. Simon. E. Stein. M. Marcus. G. Oterski. 

= Das berühmte 
5 8 Conrad Kiesling’chedrestan, 

5 Wickbolder, 
Culmsee’er in Gebinden und 
Grätzer Flaſcheu, 


beſte Qualitäten, empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 20. 


J. H. Wendisch Nacht. 


Seifen fabrik 
Altſtädtiſcher Markt 33. 


Einem geehrten Publikum zeige hier⸗ 
mit an, daß ich vom heutigen Tage an 
ſämmtliche Artikel ſelbſt bei kleinen Quanti⸗ 
täten zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen abgeben werde. 

Ich empfehle meine Fabrikate 

Grüne Seife I u. II 
Weiße (Eſchweger) Seife 
Rem) 


Oranienburger Rem „ 
arz * 
andel 7 
in beſten Qualitäten. = 
Ferner ſämmtliche Waſchartikel: 
Hoffmann'ſche Reisſtrahlen⸗Stärke 
Br Silberglanz „ 
1 Creme 5 
Königsberger Reisſtrahlen „ 
Macks Doppel jr 
Hall'ſche Weizen 95 
Amerikaniſche Glanz 1 
Engliſche n 
Cryſtall⸗Soda 
Kartoffelmehl 
Waſchblau 
Borax 
Pottaſche 
Seifenpulver 
Beleuchtungsartikel: 

Stearin⸗Kerzen i. a. Gr. u. verſch. Qual. 
2 Parafin⸗ „ „ 8 

Renaiſſance, 75 
dekor. Wachs⸗Salon⸗Kerzen 
= Altar⸗Kerzen, garantirt von reinem 
— Bienenwachs, i. j. Größe. 
Cereſin 
75 dekorirt 

Wachsſtock vom beſten Bienenwachs 
N Zündhölzer 

rennöl 

Petroleum, beſtes amerikaniſches 
& „ kaukaſiſches. 


Fettwaaren: 


Talg 
Roh⸗Rüböl (Eßöl) 
Leinöl 
Jam nur I. Qualität 
aumöl 
Maſchinenöl prima 
15 secunda 
7 tertia 
Lowren⸗Oel 
Thran, echt Kopenhagener Robbenthran 
„ „ Bergen 
Löwenthran 
Wagenfett in 4 Qualitäten 
Lederfett 
Wichſe 
Möbelpolitur. 


herabgesetzten Preisen. 


2 
“ * 
— 


BEE Im Det 


" 


‚Toilettenseifen und Parfums 
in reicher Auswahl. 


. Zur Anfertigung . 


ſämmtlicher 


1 Damen⸗Garderobe 


4 empfiehlt ſich 
J. Kawinska 5 
ee 2 er Tr. I 
f fü 5 
* Wide diene 
wird garantirt. 


BENENNEN NE NENNE NE NE 


* 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306/7. 
Kunſtverſtändigen 

Geſungunterricht 


mit Stimmbildung, richtiger Vocaliſation 
uud wirkungsvollem Vortrage ertheilt 
Frau Clara Engels, 
Eliſabethſtr. 266 (7). 


Berl. Bratenschmalz, 
per Pfd. 55 Pf., 
Preisselbeeren, 
mit 50% Raffinade eingekocht, p. Pfd. 50 Pf., 


Brab. Sardellen, 


= per Pfd. 1,10 Mk., 5 
ſämmtliche Sorten Grützen, 
Graupe, 


franz. Spelzgries, 
Neis, ſowie alle anderen 


Kolonialwaaren 
empfiehlt billigſt = 
ErstesThornerKonsumgeschäft 
Schuhmacher: und Culmerſtr.⸗Ecke. 


Rur allein bei mir zu haben: 


die weltberühmte Pfarrer Kneipp 


Gesundheits- 
Cigarre. 


St. Kobielski, Breiteſtr. 8 (459). 


ie neu 
weise bei 


Romane leih- 
Schwartz. 


esten 
E. F. 


Nähmaschinen ! 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


(Wheler & Wilson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Mäſchemangeln 


zu den 
8. 


billigsten Preisen. 


Landsberger 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 
Bei Nachlaßregulirungen und Ausein⸗ 
anderſetzungen empfehle ich mich als 
Auktionator und gerichtlich vereideter 
Taxator ganz ergebenſt. 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 12, 1. 


Gediegenen Klavierunterricht 
von anerkanntem Erfolge begleitet, ertheilt 
bei mäßigem Preiſe 


F Kanarienvögel! 
„, Hochfeine Harzer Sänger 


0 billig zu haben. 
5 Coppernikusſtr. 27 1 Tr. v. 


Wen zum Weihnadtsfefte 


ein größerer Gewinn nicht unangenehm 
wäre, der kaufe ſich Weimar⸗Loſe à Mk. 
1,10; Hauptgewinn: Mk. 50 000; Ziehung 
vom 12.—15. Dezember er. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Heine Uhr 


* geht ausgezeichnet, ſeit ſie 

oon Uhrmacher 
Louis Joseph 
Segleritrafe 

gut und billig reparirt 

wurde. 


GiftfreiRattentod!Giftfrei! 


Nur bei 


Sehr wirkſam. 
[Anton Koczwara, Thorn. 


Gefundenes Geld. 


Alte deutſche und Ausland⸗Briefmarken 
und Poſtcouverts mit eingedruckter 
Marke von 1850—73 bezahle ich bis à 100 
Mark. Ankaufsliſte gratis. 

H. Steinecke, Kgl. Schauſpieler, 
Hannover, Wolfſtraße 24. 


Christbaum- 


Confect. 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


Arne hren in allen Dimenjionen hat 
Drainröhren billig i S. Bry. 
A. Hiller, Schillerſtr. 17 Thorn. 

Zum Dekatiren von Damen- und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſchereif, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern⸗ 
Reinigungsanſtalt 

A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


Eine freundl. Wohn., 2 Stuben u. Küche, 
v. gleich z. v. A. Erdmann, Neuſtadt 213. 
in gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 
C. B. Dietrioh & Sohn. 
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breſteſtr. 
1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu verm. 
Julius Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 


Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 Herren von fogleih zu haben 
mit auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 421. 


Coppernikusstrasse 22. Kleine Wohnungen und 


Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. WE 


Druck und Verlag von C. Dombronski in Thorn. 


kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


Delikates 


Gänſepökelfleiſch 


und ff. Elbcavial 


empfiehlt billigſt 


P. Begdon, Gerechteſtr. 7 4 
Sſtpreußiſche 


graue Erbſen 


ſind wieder eingetroffen bei 
Adolph. 


J. G. 
7 


Pommerſche 
billigsten 


Spickgänſ 
Preiſen 6. Scheda. 


fein im Geſchmack, empfiehlt zu 
. 
Friſche Alter 


Prima⸗Qualität, 
à Dutzend Mark 1,50. 


0 

5 ber: N 
Donnerftag den 26. Novem a 
N 

li 


U "77 


Wurstesse®: 
Georg 088 


I 
Kauffmanns Bler-Hal@ |: 


vis-A-vis der Brauerei p 


Donnerſtag Abend 
Bratwurst u. Sanerktäl \ 
. zu 

— N 


== ihr: u 
Heute Donnerſtag weg ii 


Friſche Grütz⸗, B 
Leberwürſichen. 5 
bei 6. Sched . 
Maure 1 be 


im 
finden dauernde Bercäftiotäge nit 
Kaſernenbau in Strasburg f 0 

Ein Bureaugehſſt 
ſucht Nebenbeſchaftigung mit zn 9 
Arbeiten. Offerten bitte zu erder⸗ 
M. R. poitlagernd mt, 

2 U 
Ein Paar braune Pon 
. und kräftig, pre 5 
den Casimir Walter, 2 10 
al 
Ein Jagdhun 


mit vorzüglicher Dreſſur, it 0 


11 57 preiswerth zu vertaufeit eitung⸗ 
ährt man in der Expedition 


zu Verzeichniſſen von in erg 
ſchäftigten jugendlichen Arbe te 
zu haben. ori 
C. Dombrowski, Buch 10 en 
fr. Vorderm., m. od. unn „(de 
. Gerſten⸗ und Tuchmacher 
Zu erfragen 1 Tr. m 
in möbl. Zim. n. Kab. u. za 
von ſofort zu verm. Tuche 5 10 
€: gut möblirtes Borberi, von. ſo 
Stallung und Burſchengt rkt PIE) 
zu vermiethen. Neuſtädt. linflt⸗ 10 
Bromb. Born. Mell ch ee 
iſt d. 1. Et. v. 6 Zim. n. Zub. miele 
fof. od. ſpäter zu verm. Br I 


u 


Ein möblirtes 
für 1—2 H. m. a. o. Penſion 


7. 
Bromb. Vorſtadt PP 0 


Ben 
ift noch eine Heine Familienwe“ , 


ruhige Miether abzugeben. r. Nr. 1 
4. Burozykowskl, 520 
7 or 
errſchaftliche wong 1 5 


zu vermiethen Deuter, B zuge 
Die, Fräulein Marie age 
Beleidigung nehme a ste U 


zurück. 
Täglicher Nalend⸗ 
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